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Vor Motzen Ereignissen in Spanien Französischer SchnUeeror im
Saargebiet

Madrid , 13. April . Der augekündigte Ministerrat ist heute
nachmittag 5 Uhr (6 Uhr MEZ .) zufammengetreten, um zu
der durch das Ergebnis der gestriger: Gemeindewahlen geschus¬
senen politischen Lage Stellung zu nehmen. Ministerpräsident
Aznar wurde vor Beginn des Ministerrats von ven Presse¬
vertretern wegen der zahlreichen Gerüchte über eine bevor¬
stehende Krise befragt . Er erwiderte : Die Krise ist schon da,
wenn ein Land, das sich für monarchisch hielt, sich als radikal
republikanisch heransstellt . Der Ministerpräsident kündigte-
an, daß im heutigen Ministerrat sicher entscheidende Beschlüsse
gefaßt würden , und daß man vor wichtigen Ereignissen stehe.

Heute mittag war hier auch das Gerücht verbreitet , daß
der Uihrer der reformistischen Partei , die eine Zusammen¬
arbeit mit der Monarchie nicht ohne weiteres ablehnt, Mel-
quiades Alvares , mit der Bildung einer Regierung betraut
werden solle, deren Aufgabe die Einberufung einer ver¬
fassunggebenden Nationalversammlung sein würde- In einer
der Presse übergebenen Erklärung stellt Melguiades Alvares,
der bekanntlich bei der Februarkrise eine Regierung bilden
sollte, aber von den monarchistischen Kreisen in den Hinter¬
grund gedrängt wurde, fest, daß er unter den gegenwärtigen
Umständen nicht daran denken könne, ein Kabinett zu bilden.
Das Land habe gestern den Corteswahlen schon vorgcgriffen.

Die Sozialistisch-Republikanische Partei hielt unter dem
Vorsitz Volk Aloala Caurora eine Versammlung ab. In einer
dabei gefaßten Entschließung heißt es : Der gestrige Tag war
der erste Triumph der Republik. Es war schon nicht mehr
eine Volksabstimmung, sondern ein Urteil gegen den obersten
Vertreter der Monarchie. Die Sozialistisch-Republikanische
Partei lehnt jede Verantwortung für die Ereignisse ab, die
eintreten werden, wenn die Monarchie dem Willen des Landes,
das ein republikanisches Regime fordert , Widerstand leistet.

In Madrid herrscht vollkommeneRuhe. Die Republikaner
mid Sozialisten bewahren, wie auch von Regierungsseite an¬
erkannt wird, eine durchaus korrekte Haltung.

Madrid , 13. April . Unter den zahlreiäsen Gerüchten, die
heute hier verbreitet waren, wurde dasjenige ausdrücklich
dementiert, das davon sprach, daß der Außenminister und der
Justiz minister angesichts der Absicht der Regierung , eine Dikta¬
tur zu errichten, zurücktreten wollten. Der Ministerpräsident
erklärte, daß weder die Regierung noch der König im gegen¬
wärtigen Augenblick an die Errichtung einer Diktatur dächten.

Rücktritt des spanischen Kabinetts?
Paris,  IS . April . Die Agentur Havas meldet aus

Madrid, man glaube allgemein, daß das Kabinett znrück-
treten wird.

Die spanischen Republikaner sordern die Republik
Madrid,  13 . April. Verschiedene republikanische und

sozialistische Persönlichkeitenhielten heute nachmittag in der
Wohnung Alcala Zamoras eine Versammlung ab. Rach

England an den Völkerbund
Genf,  13 . April. Die englische Regierung hat in einer

Note an den Generalsekretär des Völkerbundes das Ersuchen
gerichtet, die Rechtsfrage der Uebereinstimmungdes deutsch-
österreichischen Zollabkommens mit den Bestimmungen des
Genfer Protokolls auf die Tagesordnung dir Maitagung des
Völkerbundsrates zu sehen.

Die No:e ist ganz kurz und nimmt keinen Bezug auf
irgend einen Anikel des Völkerbundspakts. Sic ist nicht von
Hcnderson selbst, sondern von einem höheren Beamten des
Foreign Office unterzeichnet und läßt durchblicken, Latz in
einigen Ländern Zweifel an der Uebereinstimmung des Ab¬
kommens mit dem Genfer Protokoll von 1922 entstanden seien,
ohne daß sich jedoch die englische Regierung in dieser Note
diese Zweifel selbst zu eigen macht. Der Antrag geht auf die
Unterhauserklärung Hendersons zurück.

Die englische Note war hier bereits seit längerer Zeit er¬
wartet worden. Me Verzögerung des Eintreffens wird in
unterrichteten Kreisen darauf zurückgesührt, daß die englische
Regierung zuerst die amtliche deutsche Stellungnahme und die
Auswirkung des deutsch-österreichischen Zollabkommens in den
übrigen Ländern abwarten wollte. Durch die ganz allcmeine,
an keinen Artikel des Bölkerbundspaktes gebundene Form des
Antrags soll es dem Völkerbundsrat ermöglicht werden, auf
der Maitagung die Angelegenheit sofort — sei es durch Ein¬
setzung eines Juristenausschusses oder eines engeren Aus¬
schusses der Ratsmitglieder — zu behandeln, ohne daß die Ein¬
holung eines Rechtsgutachtens beim Internationalen Haager
Gerichtshof notwendig wäre. Der Generalsekretär des Völker¬
bundes übersendet noch am Montag die Note sämtlichen Mit¬
gliedern des Völkerbundsrates zur Kenntnisnahme.

Oesterreich kündist in Vrag
den Handelsvertrag

Wien, 13. April . Die österreichische Regierung hat den
Handelsvertrag mit der Tschechoslowakei gekündigt. Wie er¬
innerlich hat sic bas gleiche Ende März mit dem Abkommen
mrt Südslawicn und Ungarn getan. Während bei diesen beiden
die agrarischen Wünsche rm Vordergrund standen, handelt es
st«) bei den Handelsvertragsverhandlungcn , die seit einigen

Schluß derselben wurde eine Erklärung veröffentlicht, in der
es heißt: Die Abstimmung in der spanischen Hauptstadt und
in den städtischen Hauptzentren hat die Bedeutung eines für
die Monarchie ungünstigen, für die Republik günstigen Ple¬
biszits. Sie trägt gleichzeitig die Merkmale eines Schuld¬
spruchs gegen den höchsten Träger der Regierungsgewalt. Wir
fordern sämtliche zivilen und militärischen Institutionen des
Staates ans, die Entscheidung des Volkes zu respektieren.
Wenn die Machthaber nicht dem Wunsch des Landes Nach¬
kommen sollten, würden wir vor der Nation und der inter¬
nationalen öffentlichen Meinung die Verantwortung für das,
was unvermeidlich eintreten wird, ablehnen. Im Namen
Spaniens , das wir vertreten, da wir die Mehrheit besitzen,
erklären wir öffentlich, datz wir energisch Vorgehen werden,
um dem Wunsche der Ration durch Errichtung der Republik
in Spanien Genugtuung zu geben. Diese Erklärung ist unter¬
zeichnet von Alcala Zamora, Fernando de Los Rio, Casares,
Miguel Maura, Largo, Caballero, Albornoz, Bcrroux und
Azana.

Die spanischen Sozialisten
zum Ergebnis der Gemeindewahle«

Madrid , 13. April . Der Vollzugsausschuß der Sozialisti¬
schen Partei hat der Presse folgende Erklärung zugeheu lassen:
Me Sozialistische Partei ist der Auffassung, daß das Ergebnis
der gestrigen Gemcindewahleu klar und deutlich den Willen
des Volkes zum Ausdruck bringt , und daß wie Verwirklichung
dessen, was das Volk will, nicht verzögert werden darf . Sollte
ein Versuch gemacht werden, den Willen des Volkes zu brechen,
so würde die Sozialistische Partei entsprechend ihrer Pflicht
und in Uebereinstimmung mit dem Allgemeinen Arbeiterver-
band und den republikanischen Parteien Mittel und Wege
suchen, den gerechtesten Wünschen der Arbeiterschaft und der
spairischen Demokratie Genugtuung zu verschaffen.
Eine Erklärung der spanischen Konstitutionalisten

Madrid, 13. April. Die Konstitutionalisten gaben nach
einer Versammlung bekannt, daß die Lösung der Regimefrage
durch die verfassunggebendenCortes nicht mehr nötig sei, denn
das Land habe gestern bereits das getan, was die Konstitutio¬
nalisten selber, allerdings mit einer anderen Formel hätten
tun wollen. Sie würden deshalb nicht die Regierung über¬
nehmen, auch wenn sie ihnen angeboten werden sollte.

König Alsous verläßt Spanien?
Paris,  13 . April. Wie aus gut unterrichteter spanischer

Quelle verlautet, hat die Madrider Regierung ihre mehrstün¬
dige Beratung beendet. Sie will ihre Beschlüsse erst morgen
vormittag dem König unterbreiten. Gerüchtweise verlautet,
daß König Alfons' Abreise ins Ausland — Paris oder Lon¬
don — unmittelbar bcvorstche. Eine Bestätigung dieser Ge¬
rüchte liegt bisher nicht vor.

Wochen mit der Tschechoslowakei geführt werden, vor allem
um Zollwünsche der österreichischen Industrie , und zwar in
erster Linie der Textilindustrie . Bei der Baumwollindustric
scheint nach dem Stand der Verhandlungen eine Einigung
möglich, während in der Frage der Banmwollzölle die Gegen¬
sätze noch sehr groß sind. Wchstens will Oesterreich eine Zoll-
erhöhung auf Hohlglas , Tonwaren und verschiedene Maschi¬
nen durchsetzen. Doch fehlt auch nicht die Landwirtschaft mit
Zollwünschen für Gerste, Malz und Zucker.

Während gegenüber Südslawien und Ungarn auch die
Meistbegünstigungsklausel außer Kraft trete , wenn bis zum
Ablauf der Kündigungsfrist kein neuer Vertrag zustande
kommt, blieb im Verkehr mit der Tschechoslowakei die Meist¬
begünstigung aufrecht. Mit Rücksicht auf die deutsch-öster¬
reichische Zollunion und die südosteuropäischen Präferenz-
abstchten sollen die neuen Verträge nur kurzfristig für ein
Jahr abgeschlossen werden. Der Druck, unter den durch die
Kündigung die Tschechoslowakei gestellt wird, ist vergrößert
dadurch, daß sie sich mit Ungarn in offenem Zollkrieg befindet.

Eine außenpolitische Rede
-es französischen Han-elsmirristerS

Paris , 13. April . Bei der Eröffnung der internationalen
Messe in Lille hielt Handelsminister Rollin eine Rede, in der
er sich gegen die Handelspolitik verschiedener Länder, darunter
auch gegen das russische Dumping wandte und am Schlüsse zur
deutsch-öiterreichischen Zollangleichung bemerkte, Frankreich
habe in Mitteleuropa Freunde, die gegenwärtig große Schwie¬
rigkeiten durchznmachen haben. Er wünsche, ihnen in stärkerem
Maße zu Hilfe zu kommen, damit sie ihre Lage verbessern
und ihre Kaufkraft erhöhen können, so daß Frankreich, in ihnen
nicht nur Freunde , sondern auch ausgezeichneteKunden finde.
Frankreich werde aber nicht auf Worte oder auf den Schein
hereinfallen. Es werde nicht dulden, daß unter dem Deckmantel
einer Zollunion und unter Nichtachtung der feierlichsten inter¬
nationalen Verpflichtungen mehr oder minder versteckte Poli¬
tische Absichten verborgen werden, die den Weltfrieden ge¬
fährden . Der Weltfriede sei die Frucht des Sieges Frankreichs.
Frankreich werde nicht zulossen, daß dem Abbruch getan werde.
Die Einigung der Franzosen, wie auch schon Präsident Dou-
mergne in Nizza erklärt habe, müsse das Vorspiel für die
Einigung der Völker sein.

Ob es ein Ausfluß der neuerlichen Mißstimmung gegen
Deutschland ist, oder ohnehin in das Programm der Saar¬
eroberung fällt , läßt sich schwerlich entscheiden. Jedenfalls
entfaltet Frankreich im Saargebiet wieder eine ungeheuerliche
Propaganda für die französische Schule und einen noch un¬
erhörteren Schulterror , angeblich um sich gegen einen „noch¬
maligen frechen deutschen Einfall " zu schützen, wie der Ehren¬
präsident des Vereins der Saarfranzosen , Dahm, in einer
Versammlung in Forbach erklärte.

Die Franzosen haben es z. Zt . u. a. auf Las Warndt-
gebiet abgesehen. Wie die Franzosen Vorgehen, dafür ein
Beispiel: In Karlsbrunn soll ein unzufriedener Kommunist
die Errichtung einer französischen Schule betrieben haben.
Auf seine und seiner Genossen Anstrengungen hin, wurde
au eine Anzahl von Bergleuten ein Schreiben mit folgendem
Wortlaut verschickt:

„Sic werden gebeten, am Freitag , den 27. Februar , um
9.36 Uhr, französische Zeit, in der Rrmauxschule Merleniüach
anwesend zu sein.

Unterzeichneter, Leiter der Domanialfchule Ludweiler,
wäre Ihnen dankbar, ihm Ihre Meinung über die Schaffung
einer Domanialfchule in Karlsbrunn oder St . Nikolaus zu
äußern.

Sollten Sie durch Ihre Schicht verhindert sein, so bitte ich
Me, sich an Ihren Ingenieur zu wenden."

Frankreich will also eine neue Schule gründen . Ist sie
einmal da, dann werden die Bergarbeiter mit dem Druckmittel:
„Brot oder Entlassung " angchalten , ihre Kinder in die fran¬
zösische Schule zu schicken. Die Zeitung „S -arloufer Jour¬
nal ", die in französischen Händen ist, unterstützte natür¬
lich, kurz vor Ostern, durch eine große Anzeige, die auf die
Domanialfchule hinwies, die französischen Saarpläne.

Diese Anzeige und die angeführte Einladung aber sind
noch harmlose Werbemittel . In Wiebelskirchen gehr der fran¬
zösische Schuldirektor Duph persönlich in die Häuser und Pri¬
vatwohnungen von Belegschaftsmitgliedern der Grube Kohl¬
wald, um zu werben. Die französische Grubeuverwaltung
unterrichtet die Werber zudem eingehend über die Familien¬
verhältnisse. Man verspricht den armen Eltern ganz offen
höhere Löhne, bessere Arbeitsplätze usw., wenn das nicht hilft,
schrickt man vor Drohungen nicht zurück. Es sind Fälle be¬
kannt, daß man deutschen Arbeitern die Löhne willkürlich
stutzte, weil sie sich weigerten, ihre Kinder in die französische
Schule zu schicken!

Der Leiter der französischen Domanialfchule in Hostenbacy,
H. Wingert , ist eine Nummer für sich. Er trieb es au einem
anderen Ort so weit, daß eine Luftveränderung geboten er¬
schien. Me Bürger von Hostenbach protestierten vor kurzem
in einer Versammlung , an der auch ihr Pfarrer teilnahm,
gegen den gallischen Schulterror . In einer Entschließung
wurde festgestellt, daß die französische Schulwerbung die im
Versailler Vertrag garantierte deutsche Volksschule gefährde.
Außerdem würden die französischen Umtriebe Zerklüftung ins
Volk tragen zum Nachteil der Völkerversöhnung. Die Ver¬
sammlung empfindet es als äußerst schmachvoll, daß Kinder
als Handelsobjekt in wirtschaftlicher Not mißbraucht werden!
Me Versammlung forderte schließlich die sofortige Abberufung
des Leiters der Domanialfchule, damit die Bevölkerung endlich
in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen könne. Auch wird die fran¬
zösische Schule abgelehnt, weil sic in keiner Weise den An¬
forderungen gleichkommt, die in deutschen Sckmlen verlangt
werden.

Frech und herausfordernd benimmt sich außerdem der
Verein der (nationalen ) Saarfranzosen , der vor kurzem eine
„Hauptversammlung " mit 30 Mann abhielt. Dieser Verband
bemüht sich, den Saarländern darzulegen, daß es ihr größtes
Glück wäre . Wenn sie in die Arme Frankreichs, das sich ja
„stets ihrer angenommen hat ", zurückkehrten. In der Haupt-
versaurmlung in Forbach sagte der Präsident der Vereinigung
der Saarfranzosen , Eommtz: „Wir wissen, was uns blüht,
wenn die deutschen Schupos im Saargebiet wieder festen Fuß
gefaßt haben."

Diese Herren haben ein schlechtes Gewissen und eine große
Angst vor der gerechten Strafe.

Frankreichs dreifacher Festungsgürtel
Frankreichs Politiker sind geradezu von der Zwangsidee

der „Sicherheit " verfolgt. Eine Ausgeburt dieses Verfolgungs¬
wahnes ist auch in dem Festungsgürtel zu sehen, hinter dem
sich unser westlicher Nachbar verschanzt. Zur Beruhigung der
„ängstlichen" Franzosen gab vor kurzem der „Matin ", an¬
scheinend im höheren Aufträge , einen Ueberblick über den galli¬
schen Festungsgürtel . Fm Elsaß und in Lothringen ziehen sich
die Befestigungen in einer Länge von 366 Kilometern hin.
Sic sind höchstens 15 Kilometer von der Grenze entfernt . An
der Rheingrenze zwischen Seltz und Kembs liegt die Be-
sestigungslinie dicht hinter dem User. Me einzelnen Glieder
der Befestigungskctte bestehen aus Kasematten, die für ein
Dutzend Mann Unterkunft bieten und etwa 120 Meter groß
sind. Diese Kasematten sind mit Geschützen aller Art aus¬
gerüstet.

Hinter der ersten Bcfestignngslinie liegen stärkere Werke,
die mit schwerem Geschütz ausgestattet, mit unterirdischen
Gängen . Eisenbahnen usw. versehen sind. Zwischen der ersten

!und zweiten Linie werden beivegliche Festungsparke ausgestellt-
Sie können sehr schnell und leicht hin und her bewegt werden.
Sie sollen alles modernste Verteidigungs - und Kampfmaterial,



Einrichtungen für Unterstände, Drahtuerstane , spnuisct-e Reiter
Ulsiv. enthalten.

Die alten Festungswerke von Verdun und Acetz Vierden
zudem bestehen und werden in modernsieu Verteidigungs¬
zustand gesetzt. Zur Abwehr gegen Luftangriffe sind beweg¬
lich und fcstvetonierte Luftabwehrgesstmtzc, feste und fahrbare
Luftabwehrbattcrien aufgestellt.

Die Pahwege an der italienischen Front sind von de»
Franzosen in LchüNengrabenanlagcn verwandelt worden. Be¬
sonders stark befestigt sind die Zufuhrstraßen nach Nizza, die
Straße von Bevera, Col del Tendo, das Tat der Roha und
das Tal von Besuvie von Tinee . Die zur Heranführung der
Truppe,! erforderlichen Straßen sind mustergültig. Große
Garagen sind in den Fels eingebaut. Soldaten und 10 (XX)
Arbeiter sollen an diesen Arbeiten beschäftigt sein. Für die
Besetzung der Befestigungswerke sind Spezialtruppen aus-
ersehen, die besonders ausgebildet werden.

Der Kampf um das Kilometerheft
Immer mehr wird gegen die Reichsbahn der Borwurf

erhoben, daß sic wohl technisch aber nicht kaufmännischgeleitet
,verde. Als Hauptargument wird die Weigerung auf Ein¬
führung der Kilometerhefte ins Feld geführt . Im Stuttg . N.
Tgbl. wird von Tr . H. Drüse gegen Len Reichsbähnpräsideuten
Dr . Dorpmüller auf dieser Grundlage ein heftiger Angriff
unternommen:

Ich bin der Ansicht, daß es zweckmäßig wäre, sowohl Netz¬
karten wie Kilo Nieter hefte einzuführen , um auf diese Weise
einen möglichst starken Anreiz zur Benützung der Eisenbahn
zu bieten. Mit was für einem Ausweis ein Reisender fährt,
kann der Reichsbahn ganz gleichgültig sein; die Hauptsache ist,
daß recht viel gefahren wird und daß sie dadurch erhöhte
Einnahmen zu verzeichnen hat. Wäre die Reichsbahn ein
nach kaivfmännischen Gesichtspunkten geleitetes Unternehmen,
so würde sie alle Reize spielen lassen, die zu vermehrten! Rei¬
sen Anlaß geben können. Ein solcher Reiz liegt sowohl in
der Schaffung von Netzkarten wie in der Einführung Won
Kilometerheften.

Gegen die Kilomcterhefte werden immer wieder die glei¬
chen Gründe ins Feld geführt , die schon unzählige Male
ander legt sind. Die Abfertigung der Kilometerhefte geht nicht
langsamer, sondern schneller vor sich als die jetzige Ausgabe
der Fahrkarten . Das angebliche Drängeln an den Schaltern
bei Benützung von Kilometerheften erkennt jeder, der früher
im Verkehr mit Baden die Kilometerbette praktisch benutzt
hat , ohne weiteres als ein bloßes Phautastegebilde. Das Nach¬
barland Baden hat auch seinerzeit trotz der angebliche» Be¬
trugsmöglichkeiten seine Einnahmen aus der Eisenbahn ge¬
rade vermittels des Kilometerheftesglänzend entwickelt.

Von den leitenden Beamten der Reichsbahndircktion
Karlsruhe kennt niemand mehr das Kilometerbest aus der
früheren Praxis . Ihr Gutachten fällt daher gar nicht ins
Gewicht. Das KÄometcrheft ist nämlich bereits vor 25 Jah¬
ren auf Verlangen der preußischen Eisenbahuverwaltmig ab¬
geschafft worden, weil die von ihr mitverwaltcten elsässischen
Bahnen stark darunter litten , daß der dem Rhein entlang
gehende Verkehr sich wegen der Annehmlichkeiten, die das
Kilometerheft bot, überwiegend auf der badischen Seite ab-
wickelte. Wie ungern man in Baden das Kilometcrheft auf¬
gegeben hat, beweist der Umstand, Laß es erst der stärksten
höfischen Einflußnahine — das Preußische Königshaus war
mit dem badischen Hofe eng verwandt — bedurfte, um Baden
zur Aufgabe dieser vortrefflichen Einrichtung zu veranlassen.

Es ist an der Zeit, endlich einmal den wirklichen Grund
Dafür anzugebeu, warum das Kilometerheft von der Reichs¬
bahn nicht eingeführt wird. Er ist zu erblicken in dem man¬
gelnden Verständnis des Rcichsbahnpräsidentei! Dr . Dorpmül¬
ler gegenüber den WirtschaftlichenBelangen des von chm
geleiteten Unternehmens, die bereits vor einigen Jahren an¬
läßlich seines Antrittsbesuches in Stuttgart bei einer Aus¬
sprache über diese Dinge klar zu Tage trat . Herr Dr . Dorp¬
müller ist reiner Techniker und sonst nichts. Uns sind zahl¬
reiche Techniker bekannt, die gleichzeitig ausgezeichnete Kauf¬
leute sind und die von ihnen geführten Unternehmungen
nicht nur nach der technischen, sondern auch nach der ge¬
schäftlichen Seite hin hervorragend befruchten. Diese Fähig¬
keit geht Herrn Dr . Dorpmüller aber durchaus ab- Das wird
auch dokumentiert durch die Hilflosigkeit, mit der er dem
Kraftwagenproblem gegenübersteht, durch den monströsen
Schenker-Vertrag und durch die ganze Tarifpolitik , die Won
der Reichsbahn betrieben wird. Man hört in Württemberg
allgemein die Ansicht, daß, wie früher die weitblickende Ver¬
waltung der ävürttembergtschen Eisenbahnen, so auch jetzt die
ausgezeichnete Leitung der Reichsbahudirektion Stuttgart sich
der Erfüllung derartiger , sowohl im Interesse der Reichs¬
bahn selbst, wie der Allgemeinheit gelegenen Wünsche wahr¬
scheinlich nicht verschließen würde. Aber maßgebend in sol¬
chen grundsätzlichenFragen ist ja die Meinung der Berliner
Zentrale . Erst wenn dort einmal kaufmännischer Geist ein-

jzicht, dürfen wir uns wieder der Wohltat von Landeskarte
und Kilometerheft erfreuen.

Stimme der Einsicht
Ein französisches Urteil über das deutsche Volk.

Kürzlich sagte ein moderner Schriftsteller, Deutschland sei
im Grunde „ein Volk von Zwei Völkern", die sich wie zwei
frenrde Welten durch eine unüberbrückbare Kluft getrennt
gegenüberstünden. Dieses Urteil scheint seine Bestätigung ! zu
finden in der Schilderung des französischen Journalisten
Reber in der Zeitung „La Lumiere" gelegentlich seines Be¬
suches in Berlin . Es heißt dort u. a.: „In den Straßen fühlt
man die Scham, man streift das Elend : Kleider und Anzüge
sind fadenscheinig bis dort hinaus . Der Hut ist alt und die
Schuhe halten noch durch ein Wunder des Schicksals. In de»
Arbeitervierteln Kinder mit blassem Gesicht, Frauen , müde
und abgemaqert. Man hat mir zehn Fälle genannt , in denen
Arbeitslose den Tag über im Bett bleiben, um nicht zu viel
Hunger zu haben, die von schwarzem Brot und schwarzem
Kaffee leben. Niemals, selbst in der Inflation nicht, hat
man so viele Bettler in den Straßen gesehen. . . Das Bild,
Las nirgends übertrieben ist, streift an Wahnsinn ; denn dazu
kommt uuu : Im Westen Berlins , am Äursürsbendamm,
breitet sich ein schreiender Luxus aus , und die Läden strotzen
von Lebensmitteln und französischen Früchten, wie man sie
niemals in Frankreich findet." Sehr richtig heißt es dann:
„Es ist wahr , daß eine entsetzliche Gefahr , wie Europa sie
noch nie gekannt hat, nicht allein Frankreich, sondern ganz
Europa bedroht : im Mittelpunkt des Erdteils ko»mit ein
Volk vor Hunger um. Das ist die brutale Wahrheit , und
die Nationalismen , die in Europa wüte », tragen die Schuld
daran ."

Sticht alle Auslandsbesucher gehen mit einem solchen tiefe»
Blick durch unser Volk. Umso erfreulicher ist diese einsichts¬
volle Stnnme . Freilich auch umso ernster für uns selbst wie
für unsere Nachbarn.

Für Ueberprllfung des Kriegsschuldenproblems
Newhork, 13. April. In einem Brief an Owen Aoung

und andere hervorragende Kenner des Wirtschaftslebens tritt
der bekannte amerikanische Wirtschaftssachverständige Herbert
Houston dafür ein, daß die internationale Handelskammer im
Interesse der Besserung des internationalen Handels die
Frage der Kriegsschulden einer Prüfung unterziehe. Houston
sagt nicht ausdrücklich, daß die .Kriegsschulden gestricheu wer¬
den sollten, sondern erwähnt nur . daß verschiedene führende
Amerikaner diesen Standpunkt verträten . Es ist bekannt, Laß
Honston selbst der Ansicht ist, jede Verminderung der Schulden
müsse Vvn einer entsprechenden Einschränkung der Rüstungen
begleitet sein.

Die Hölle vo«Cayenne
Seit zwölf Jahre» deportiert. — Ei« Opfer des Weltkrieges.

Frankreich und der Fall Schwarz.
Berlin, 13. Slprrl. Die französische Presse beginnt sich

über die Interpellation aufzurogen, die vor kurzem von den
Reichstagsabgeordueteu Bornemarin , Nippel und anderen zu
Gunsten des Emil Paul Schwarz eingebracht worden ist, und
macht daraus eine hochpolitische Angelegenheit. Die „Liberty"
nennt diesen menschlich sehr verständlichen Schritt der Ab¬
geordneten eine lächerliche und unzweckmäßige Geste, die nur
erklärt werden könne durch die Absicht, neue Schwierigkeiten
zu schassen und eine Agitation zu entfalten , die eines Tages
gefährlich werden könne. Sie stellt die Frage „Welchen Weg
geht Deutschland?"

'Tatsächlich ist doch aber die Frage berechtigter, ob man es
wirklich Len beiden Abgeordneten übelnehmen kann. Laß sic sick
13 Jahre nach Einstellung der Feindseligkeiten dafür cinsetzen,
daß einem Manne geholfen werde, der als letzter deutscher
Kriegsteilnehmer und als letztes Opfer des Weltkrieges «och
heute wegen seiner Teilnahme am Krieg als deutscher Soldat
in der französischen Strafkolonie Guayana zurückgehalten
wird. Schwarz ist als Sohn elsässischer Eltern bei Kriegs¬
beginn genau wie auch seine übrigen elfässischen Kameraden in
die deutsche Armee eingetreten und dann später wegen seiner
Sprachkenntnisse in der deutschen Feldpolizei in Lille Ver¬
wendet worden . Stach dem Kriege lebte er mit seiner Mutter
in Kehl. Dort wurde er nach dem Einrücken der französischen
Truppen im Februar 1910 verhaftet . Seit dieser Zeit, also
seit mehr als zwölf Jahren , ist er in Haft , und es ist richtig,
wie die „Ltüerts " schreibt, daß er zunächst wegen Spionage-
Verdachtes verhaftet wurde. Dieses Verfahren mußte aber
eingestellt werden, da ihm keinerlei Spionagetätigkcit nach-
gewicscn werden konnte. Erst dann machte man ihm den
Prozeß wegen „Waffentragens gegen sein Vaterland". Die
formal -juristische Grundlage des Verfahrens wurde darin ge-

Reuefte Nachrichten.
Stuttgart, 13. April. Der Abg. Hagel (BRP ) hat im Landla»

folgenden itlvslünvigen Antrag etngebrachn Der Landtag wolle br.
jchl etzen die wiirtiembergische Slaatsregierung»u ersuchen, bei der
Retchsregirrungund im Retchsrat mit allem Nachdruck im Sinn,
etmr alsbaldigen Vorlage und Verabschiedungeines G-sitzenlwurse,
vorstellig zu werden, wonach die gleichzeitige Ausllbung von Ab.
geordneten- und Aussichtsratsmandaten, desgleichen von Ministerposten
und Aujsichtscatsstellen, verboten bzw. an besondere Bedingungen oe.
Knüpft wird. " "

Mainz, 13. April. Die Bersuchsgrabungcn auf dem Raume der
ehemaligen Mainzer Franz» kanerkirche, in der auch Johann Guten-
berg seine lrtzre Ruhestätte gefunden baden soll, sind zu einem vor-
läufigen Abschluß gebracht worden. Zweck der Grabungen war, fest,
zusttllen, ob es möglich wäre das Grab Gutenbergs zu finden. Ez
lst gelungen, im Raume der ehemaligen Franziskanerkirchc zahlreiche
Bfftattungkstätten aufzudecken, jedoch war cs nickt möglich, den Fuß.
baden, der beim Neubau der Iffultenkirche zerstört worden ist, völlig
fretzulegen. Somit muß die Frage, ob bei wetteren Ausschachtung;,
arbeiten Gillenbergs Grab ausgesunven und identifiziert werden kann
als zweis lyast, aber noch nicht als absolut unmölltch bezeichnet
werden. Festgesbllt wurde jedoch» daß aus dem Platz neben dem
Theater nacheinander zwei große Kirchen gestanden haben. Die
Grabunbea wurden mit Mitteln der Internationalen Gutenberggchll-
schast ausgesllhrt.

Dessau. 13. April. Die Deflauer Nationalsozialisten verarstalteten
am Sonntag einen Umzug durch die Stadt, um der Bevölk«rurgzu
beweisen, daß die in btztcr Zeit verbreitete Meldung, die SA Ad-
tkilungen befänden sich in der Auflösung, falsch sei. D 'bei kam es
mehrfach zu Zusammenstößenmit Kommunisten und Polizei. Eia
Nationalsozialist wurde durchH ebe mit einem Schlagring schwer,
fünf andere leicht verletzt. Die Polizei mußte verschiedentlich mit dem
Gummiknüppelelngreifen.

Berlin, 13. April. In einem Hotel am Potsdamer Plotz wurden
am Montag früh der 36 Jahre alte Kaufmann Walter Zentner ans
Magdeburg, Annastroße 43 und seine 40jährige Frau Margarete in
ihren Betten durch Snyämtn vergiftet aufgefunben. Zentner war
bereits tot, während seine Frau noch schwache Lebenszeichen von sich
gub und in das Elisabeth>Kcankenhaus geschasst wurde. Ihr Zustand
ist aber hoffnungslos.

Berlin, 13. April. Wie die Handelsvertretungder Sowjetunion
zu der Angelegenheit der Industriespionage bei derI G. Farben in
Höchst am Main milteilt, sind die in der Angelegenheit genannten
ooer verhafteten Personen der Handelsvertretung in keiner Weist
bekannt. Es bestünden auch keinerlei direkte oder indinkie Bezieh,
ungen zu irgendwelchen Personen, die im Zusammenhänge mit einer
solchen Angelegenheitgenannt worden seien.

London, 13 April. Das Flugzeug„Kreuz des Südens ll", mit
dem Kmgsford Smith seinerzeit seinen Nekordflug von England nach
Austral»n machte, stürzteg st.rn in Stvney ab. Der neue Besitz«
und der Pilot wurden getötet.

sehen, daß Schwarz, der Elsässer, dessen Vater und Groß¬
vater schon durch den Frankfurter Frieden Deutsche gewordm
waren, zufällig auf französischemBoden, in Korsika, geboren
wurde. Es handelt sich um eine jener elsässischen Familien, die
vor und nach 1870 mehrfach ihren Wohnsitz gewechselt haben.
So wollte cS der Zufall , daß auch fein Vater in Paris geboren
Unrrde. In früher Jugend ist aber Paul Schwarz schon zu
seiner Großmutter nach dom Elsaß zurückgckehrt, wohin seine
Eltern folgten, und Schwarz ist im Elsaß ausgezogen worden.
Niemand nahm an, daß er sich bei Kriegsausbruch in einer
anderen Rechtslage befand -wie seine elsässischen Kameraden.
Der französische Code civilc enthält aber eine Besktnmrmrg,
wonach im Gegensatz zum deutschen Recht -Löhne vvn Aus¬
ländern zu Franzosen werden, wenn in zwei Generationen
hintereinander die Geburt auf französischemTerritorium er¬
folgt (sogen. Jus soli). Lediglich aus Grund dieser Bestim¬
mung ist Schwarz dann vom französischen Kriegsgericht zu
lebenslänglicher Deportation nach Cayenne verurteilt worden,
Weil er nicht in der französischen, sondern in der deutschen
Armee gedient hat, wozu er nach deutschem Gesetz, das kein
Jus soli kennt, verpflichtet war . '

Es handelt sich also um einen tragischen Fall doppelter
Staatsangehörigkeit , verursacht durch die Verschiedenartigkeit
der Gesetze, ein tragisches Opfer des Weltkrieges, für das sich
in jedem Land jeder Mensch einsetzcn sollte, der sich auch nur
das geringste Gefühl für Recht und Billigkeit erhalten hat.
Schwarz hat den größten Teil der Strafe aus der berüchtigten
Teuselsinsel in demselben Gelaß wie der Kapitän Dreyftls
verbüßt . Er ist jetzt in Cayenne, lieber 12 Jahre hat er
bereits die Höllenqualen der Deportation zu erdulden. Es
wird gemeldet, daß Schwarz zu 20 Jahren Deportation be¬
gnadigt sei, das bedeutet aber nicht viel, da diese 2V Jahre vom
Zeitpunkt der Begnadigung zählen, Schwarz also außer den
12 Jahren noch weitere 20 Jahre verbüßen müßte. Es sollen
sich jetzt auch in Frankreich weiteste Kreise für die Befreiung
von Schwarz eingesetzt haben.
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„Du . . . Maria . . . das dank' ich Dir ! Die große
Chance . . . ah wie ich mich freue ! Wie ich mich freue!
Aber Horst Du . . . liebe Maria . . . eins mußt Du mir
versprechen. . . jetzt lernst Tu mir Russisch! Ja . willst
Du ? Ich bitte Dich drum ! Ich will Tag und Nacht
büffeln , damit ich wenigstens einigermaßen fort kann."

„Gern will ich das , Carla ! Du lernst leicht!"
„Und ob ich leicht lerne ! Tu jetzt lerne ich doppelt

leicht. Jetzt soll es mir Spaß machen. Ich rverd's doch
brauchen. Einen Monat , vielleicht auch noch länger haben
wir Zeit . Du . . . da läßt sich viel lernen ."
Lg)

Maria nickte. „Ja , Carla ! Mer jetzt komm' zur
Ruhe , sonst denkt Papa Schellte , ein Erdbeben ist über
ihm . Der schläft doch hier drunter ."

Carla nahm gehorsam Platz.
Alles an ihr zappelte vor Freude , aber sie nahin sich

zusammen , trank ihren Tee und dann umarmte sie
Maria noch einmal.

„Aber nun . jetzt haben wir ausgetrunken , jetzt geht's
ichlasen. Morgen wartet die Arbeit !"

Sie küßten sich und dann war nach wenigen Minuten
Ruhe.

4.
Tie Mädchen saßen am nächsten Morgen wieder wie

gewohnt an ihren Arbeitsplätzen.

Direktor Scholz, Marias Vorgesetzter, schien noch guter
Laune von dem vergangenen Abend zu sein.

Er unterhielt sich, ehe sie in die Arbeit eintraten , mit
Maria und jagte scherzend: „Meine Frau hat ja Augen
gemacht, als sie gesehen hat , was für eine fabelhafte
Privatsekretärin ich habe. Ich glaube, wenn sie mich
nicht so gut kennen würde , sie könnte noch eifersüchtig
werden ".

Maria lachte mit.
„Uebrigens haben wir gestern nicht einen einzigen

Tanz miteinander getanzt . Dauernd waren Sie von Ihren
Landsleuten beschlagnahmt."

Maria lachte schelmisch. „Herr Direktor sagten mir,
vor einigen Tagen doch, daß Sie . . . die Gicht im linken
Bein haben. Ich dachte . . . daher , ich müßte sie schonen."

Jetzt lachte Scholz herzlich.
„Ja , ja , das hat man nun , wenn man mal klagt. Ich

hoffe, daß ich ein anderes Mal das Vergnügen haben
werde."

Maria schüttelte den Kopf.
„Sobald nicht! Sie wissen, Herr Direktor , ich habe

Trauer . Zu dem Gesellschaftsabend des Herrn General¬
direktors bin ich als Angestellte gewissermaßen dienstlich
gegangen. Ich bin dem Herrn Generaldirektor soviel

I Dank schuldig. Ich vermochte nicht, es ihm abzuschlagen."
„Jedenfalls werden Sie aber gefühlt haben, daß Sie

an diesem Abend von allen Seiten absolut als Dame und
nicht als Angestellte behandelt worden sind."

„Das Glück hatte ich, es festzustellen. Das hat mir
wohlgetan , Herr Direktor ."

Scholz war aufgestanden . Er suchte effvas im Tresor.
„Was suchen Sie . Herr Direktor ? " fragte Maria.
"Ach, Sie wissen doch. . . die Zeichnungen, die mir

Herr Teutschental gab. Ich hatte sie doch einaeschlassen. . .

und jetzt fehlen sie. Sowas . . . wo stecken sie demil Des
kann doch nicht möglich sein. Sie sind fort ."

„Sie müssen doch da sein. Ich habe sie doch vor ein
paar Tagen noch gesehen."

Scholz kam in Aufregung . „Sie können sich entsinnen.
Es waren wertvolle Zeichnungen . Von dem neuen Trans¬
formator , den wir herausbringen wollen . . . das Patent
sollte angemeldet werden . Teutschental hat sie mir ge¬
geben, weil ich von dem Zeichner eine Skizze entwerfen
lassen wollte, aus der die äußere Form hervorgegeht. Ich
weiß nicht . . . Herrgott , ich hatte sie doch im Tresor!*

Eifrig suchten sie. Nichts war zu finden.
„Gestohlen !" sagte Direktor Scholz bleich. '
„Was gibt es, Herr Kommissar ? "
Plötzlich stieß Maria einen kleinen Schrei aus . „Kal-

kert !" sagte sie.
Scholz sah sie erstaunt an , dann kam ihm die Er¬

leuchtung.
„Kalkert ! Ja , er könnte die Zeichnung gestohlen haben.

Wir müssen uns sofort mit dem Polizeipräsidium in
Verbindung setzen."

Aufregung im Büro.
Man hatte erfahren , was los war . Zeichnungen

waren gestohlen worden . Man vermutete Kalkert.
Das Polizeipräsidium hatte man angerufen.
Nach einer Stunde kam ein Kriminalbeamter , meldete,

daß Kalkert nicht im Besitze der Zeichnungen war . Als er
eingeliefert worden war , hatte man ihn sofort visitiert,
aber nichts davon zu Tage gefördert.

Der Kriminalbeamte nahm die Untersuchung des
Falles in die Hand . Generaldirektor Hans Jordan wurde
unterrichtet , ebenso Teutschental . der aber der -Ruhigste
war und den Zeichnungen nicht den Wert beimaß. weil er
glaubte , daß ein anderer , wie er selber nichts damit an-
fangen könne. lFortsevun -, kn'at.i



Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird immer noch
Hochdruck beherrscht. Für Mittwoch und Donnerstag ist

Mach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.
Zwischen de« Feste«

Die zwischen Ostern und Pfingsten liegenden Wochen ge¬
boren zu den schönsten Zeiten des ganzen Jahres . In der
Natur beginnt sich mit der wachsenden Kraft der Lonne neues
«eben zn regen; in den Schos; der Muttererde wird mit der
?!aat die Hoffnung auf einen reichen Erntesegen eingebettet.
Alles will grünen , blühen und wachsen in Wald und Feld.
Das' allsährlich wiederkehrendeSchauspiel der Neuschopfung in
der Natur beginnt auch den Menschen nachhaltig zu beein¬
flussen. Der Körper erneuert sich die Schlacken des -Winters
werden beseitigt, verbrauchte Kraftreserven werden wieder
^,kaekiüllt. um für die schweren Anforderungen im Kampfe
Mis Dasein gerüstet zu sein. Anders die Wirtschaft. Gibt es
wirklich für unsere darniedcrliegende Volkswirtschaft, die mehr
Md mehr dem endlicheil völligen Untergang zu verfallen droht,
kmc Erfüllung der Osterwünsche und Pfingsthoffnungen '?
^üwohl, eine Möglichkeit, die Zukunft der Wirtschaft und
damit auch das in Schicksalsvcrbnndenheitmit ihr verflochtene
eigene Los günstig zu beeinflussen, liegt in unserer Hand . Wir
dürfen nickt mehr gedankenlos unser kostbares Geld für ent¬
behrliche Auslandswarcn als freiwilligen Tribut in fremde
Länder fliegen lassen. Wir alle werden noch mehr als bisher
die guten Erzeugnisse deutscher Arbeit bei unseren Käufen
bevorzugen müssen. Gibt es nicht zu denken, daß das Ausland
uns hier schon seit langem vorangegangen, ist? Die deutsche
Ware ist gut und preiswert und besitzt Weltruf . Kaufen- wir
sie! Beweisen nur , dag der Ehrentitel „Made in Germany"
<nch bei uns Geltung hat!

Lostage Im April
Der April , auch Ostermonat, Krimmonat oder Grasmonat

genannt, bringt vier Lostage. Am I I. d. M . ist „Tiburtius ".
Von ihm sagen alte Bauernregeln : „Auf Tilmrti sollen alle
FcDcr grünen ". „Tiburtius kommt mit Sang und schall;
er bringt Kuckuck und Nachtigall". Aeltcr ist die Form:
Lonnnt Tiburtius mit Schall, bringt er Gauch und Nachti-
Mll". — Der 23. April ist Georgitag . Er ist für den Bauern
voü bevorzugter Bedeutung . Für die Wiesen beginnt die
Zchonzeit. Der Rasen darf nickst mehr betreten werden. „Auf
Tankt Georgen soll man die Kuh von den Wiesen schergen".
Auch andere Bauernregeln knüpfen an Georgi an : „Regnets
vorm Georgitag , -währt noch lang des Regens Plag ".
„Kommt St . Georgen geritten auf dem Schimmel, so kommt
cin gutes Frühjahr vom Himmel". „Wenn Georgi schön und
warm, wird das Land an Sonne arm ". Aber auch: „Aus
St. Georgens Giite stehen alle Bäum in Blüte ". Der dritte
Lostag ist der Markustag . Von ihm sagt der Bauer : „Wenn
die Kräh mir Markustag sich im Korn verstecken mag, wirds
Fahr gut." „Sankt Georg und -St . Marks dräuen oft viel
Args". — Am 28. April ist Vitalis . „Frierts am Tag von
Zt. Vital, friert cs Wohl noch fünfzehnmal ".

Ab 1. April Sleuererniätzigung für Altwagen
Nach der im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Verordnung

über Ermäßigung der Kraftfahrzeugsteuer für alte Personen¬
kraftwagen vom 27. März 1931 ermäßigt sich künftig die Kraft-
sahrzeugstcucr für Personenwagen mit mehr aks 3500 ccm
Hubraum, wenn der Wagen vor mehr als 5 Jahren erstmalig
in Deutschland zugelassen wurde. Die Ermäßigung beträgt
ein Drittel , jedoch darf der für einen 3,5 Liter -Wagen vor -,
gesehene Steuerbetrag nicht unterschritten werden. Das be¬
deutet nach den gegenwärtigen Steuersätzen , daß künftig Mt-
wagen bis zu einem Hnbraum von 5200 ccm nur mit dem für
:>M ccm geltenden Betrag versteuert zu werden brauchen, und
Laß noch größere Fahrzeuge in den Genuß der Ermäßigung
inn cin volles Drittel gelangen. Die Verordnung gilt nicht
für Omnibusse; sie ist bereits am 1. April in Kraft getreten.

Einer Ausdehnung der Steuerermäßigung auch auf leich¬
tere Fahrzeuge, die sich länger als 5 Jahre im Verkehr be¬
finden. standen erhebliche Bedenken gegenüber. Sie würde
eine Ueberalterung der Fahrzeuge begünstigen und damit die
Verkehrssicherheitbeeinträchtigen. Diese Bedenken bestehen
für die durchweg teuren Wagen mit großen Motoren nicht, da¬
gegen ist hier die Steuerermäßigung als eine Maßnahme zur
Erleichterung des AliwagemuarkteS, aus dem große Fahrzeuge
ihrer hohen Steuer wegen bisher besonders schwer verkäuflich
waren, sehr zu begrüßen.

Württemberg.
Pinache, OA. Maulbronn. 13. April. (Schadenfeuer.) Samstag

nachmlitag ertönte hier Feuerlärm. Die große, hinter tum Gasthaus
zum„Löwen" lügende und zu diesem gehörige Scheuer stand in
Flammen. Die Feuerwehr konnte die Ausbreitung des Feuers ver¬
hindern, doch brannten Scheuer und Stallung bis auf die Grund¬
mauern nieder. Das Bieh konnte in Sicherheit gebracht werden,
während die landwirtschaftlichen Geräie, darunter eine Dreschmaschine,
vollständig verbrannten. Die W-ckerlinie Mühlacker konnte nach
kurzer Tätigkeit wieder abriicken, da fiir die Nachbargebäude keine
Gefahr mehr vorhanden war. Der Schaden ist nur zum Teil durch
Versicherung gedeckt. Hebet die Entstehung des Brandes ist noch
nichts bekannt.

Stuttgart, 13. April. (Personenkraftwagen fährt in eine ge¬
schlossene Eisenbahnschranke.) Die RB .D. Stuitgart teilt mit: Am
Lonnlag, den 12. April, vorm. 9 15 Uhr fuhr ein von Mengen kom¬
mender Personenkraftwagen beim Bahnhof Herberttngen in die ge¬
schlossene Schranke des Bahnübergangs der SiaatsstraßeM-ngen—
Gaulgau und kam auf dem Bahnübergang zum Stehen. Der um
kiese Zeit aus dem Bahnhos Herbertingen in Richtung Ulm aus
fahrende Personenzug 1098 konnte vom Schrankenwärter durch
Baggensiznale kurz vor dem Bahnübergang zum Halten gebracht
werden, sodatz ein Zusammenstoßvermieden wurde. V rieht wu de
niemand. Eine eiserne Schranke desU b.rgangs, die vorschriftsmäßig
und rechtzeitig geschlossen war, wurde beschädigt. Der Kraftwagen
wurde nicht beschädig« und konnte seine Fahrt fortsitzen.

Stuttgart, 13. April. (Kommunistische Demonstrationen.) Am
öamslag nachmittag versammelten sich die Kommunist-n zu Tausenden
uus dem Karl-:piatz, um gegen die Verordnung der Retchsregierung
und gegen das inzwischen abgclausene Verbat von Straßenumzügen
zu demonstrieren. Es sprachen der Abgeordnete Schlaffer und rin
Vertreter der Iugrnd. Nach der Versammlung erfolgte ein Umzug
durch viele Straßen mit Musik und Eprechchören. Ein Transparent
mit der Aufschrift„Unterstützt die Volk ak ion gegen den§ 218"
wurde auf dem Karleplatz von der Polizei beschlagnahmt. Auch am
vonntag nachmittag fand aus dem Kailspiatz eine Demonstration
Hott mit arischst,HeadernMaisch durch die Innenstadt. Die Umzüge
verursachten vielfach Verkehrsstörungen. W e die SüddeutscheA bitter»
zeitung mitteilt, waren ganze Slräßenzüge angefüllt mit wartenden
«ulos und Straßenbahnen.

Ellwangen, 13. April. (Bon der Gcwerbcbnnk.) Der Aussichtsrat
hiesigen Gewerbebank bar nun einen neuen Kopf erhalten. Da der

Uisy rige Vorsitzende. Kaufmann Stadtrat Joses Baumgärt-e-, ver-
wurde Kaufm>nn Htever als Vorsitz Nder des Aussichtsrats

Gustav Engclyaaf, Lernenoertricb, als Schriftführergewählt.
^ endgültige Entscheidung der Genossenschaftszentrale ist noch

nuyis Sicheres bekannt.
.„„ Wangeni. A.. 13. April. (JugendlicherL-bensrettec.) Ein
upsiier Junge im Alter von 8 Jahren hat dieser Tage ein im sog.

Waschhüttenbach treibendes4jähriges Kind dem Master entrissen und
so ein drohendes schweres Unglück verhüt-«. D.r Junge sah. wie der
kleine Körper den Bach heruntertrieb. Sofort legte er sich am Ufer
nieder, ergriff das Kind und zog es unter Aufbietung ieiner schwachen
Kräfte aus dem rasch fließenden Bach.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 13.April. (Landeeproduktenbörse.) Dies sterrStimmung

auf dem Gelreidemarkt hat auch in abgelausener Woche anaehalten.
Vle Befürchtung, daß plötzlich wieder Äenderungen in der Getreide-
vewirtschoftung einlrelen. läßt kein l bhasteres Geschäft mehr aus-
kommen. Es notierten je 100 Kg: A slandsweizen 36—38 (am7. März
unverändert), wüctt. Wetzen 29—30 (uno), Sommergerste 22—24
(unv), Hafer 18—19 (l7.50—18), Wi sinheu4—5 50 (uno), Kleeheu
5—6 (unv), drahtaeprißtesStroh 3—3 75(Uno), Wetzenmehl 46 bis
46 50 (46 25- 45.75), Brotmehl 34- 34 50 (34.25- 34.75). Kleie li .50
bis 12 (1I- II.50) Mark.

Vermischtes.
Astrologie und Zahnpasta. Die Amerikaner wollen „schnell

reich werden". Da alle üblichen Methoden in den letzten-Jahren
versagt haben, suchen sie nun Gold mit Hilfe der Sterne und
der Propheten . Die Polizei schreitet weder gegen Astrologen
noch gegen Fakire noch gegen Tceblätterleserinnen ein. Denn
es ist nickst nur die „misera Plebs", die sich an die Propheten
und Wahrsager wendet, nein, auch die prominentesten, einfluß¬
reichsten und reichsten Persönlichkeiten suchen bei ihnen Rat,
Hilfe und das — Glück. So-machen die Wahrsager und Astro¬
logen glänzendere Geschäfte als die Rmnschmuggler und die
erpresserischen Banditen . Beinahe jedermann flüchtet in seiner
Verzweiflung zu dem „Zauberer ". Die Wcchxsagersirmen
hängen ihre Schilder so zahlreich ans wie die Barbiere und die
Pfandhäuser . Der bedrängte Kaufmann will erfahren , wann
ihm endlich ein günstiger Stern leuchtet, ja, sogar der Rum-
schmnggler und der Bandit unternimmt nichts mehr, ohne
vorher die Planeten befragt zu haben. Die Königin der Astro¬
logen ist ohne Zweifel Evangeline Adams. Ihre Worte sind
für die Menge unbedingte Wahrheiten . Eine Zeitlang hat die
weise Dame große Finanzleutc beraten , dann aber wurde sie
von einer Zähnpastafabrik entdeckt. Und diese Zahnpästasabrik,
die es verstand, den Lenken und der Zeitströmung auf den
Zahn zu fühlen, hat sie verpflichtet, ihrer Ründfunkreklanrc
die höhere Weihe zu geben. Es ist dem Verkauf der Zahn¬
pasta mehr als zuträglich, daß die Zahnpastafabrik das ameri¬
kanische Volk auch über die Absichten der Sterne unterrichtet.
Miß Evangeline versteht nicht nur in den Sternen zn lesen,
sie hat auch eine Stimme die so klar und melodisch ist wie
ihr Name. Ihre Ratschläge sind so unbestimmt wie nur
irgen-dmöglich, und eben deshalb gilt sie bei der Masse als
„ein Engel der Hoffnung ". Wer die Zahnpasta der Firma
kauft, die Miß Evangeline verpflichtet hat, der erhält ein
Horoskop völlig gratis und franko und Miß Evangeline hat
einen großen Stab von Angestellten, die nichts weiter zu tun
haben, als die Horoskope der Tausende von Kunden vorzu¬
bereiten.

Der Gasbadeofen
Münchener Tachvcrhalt von E. Hor n in L.N.N.

Nachdem der Gasbadeofen drei Tage nicht richtig funk¬
tioniert -hatte, betraute mau die Klempnerfirma Xaver Weiß
Söhne mit der Wiederinstandsetzung, und schon eine Stunde
nach der Auftragerteilung kamen zwei Arbeiter mit Zangen,
Schrauben , Hämmern und Lötkolben in die Wohnung und
verlangten , gezeigt zu bekommen, „wo's an dem G'lnmp fehlt".

Alan führte sie ins Badezimmer , wies auf den Gasbade¬
ofen hin, und sie versicherten kopfnickend, daß sie „das schon
kriegten". Worauf man sie ihren: Schicksal überließ und bald
nur noch ein Klopfen und Hämmern , untermischt mit gelegent¬
lichem Gemurmel von Stimmen , vernahm . Plötzlich aber er¬
scholl ein greuliches Wehgeheul, dem cin noch viel greulicheres
Fluchen folgte, aus dem die erschrockenen Wohnungsinhaber

Massenmord-Vrozetz kürten
Düsseldorf, 13. Llpril. Nack Eröffnung der Verhandlung

gegen den Massenmörder Kürten verlas der Vorsitzende, Land¬
gerichtsdirektor Dr . Rose, den EröffnnngsbcsMuß . Dann
wurden die Sachverständigen aufgerufcn und vereidigt. Auf
die Frage des Vorsitzenden erklärt sich Kürten mit leiser
Stimme bereit, ausznsagen. Stockend und mit vielen Unter¬
brechungen schildert er feine trostlose Jugendzeit . Er führt
ans , daß sein Vater dem Trunk ergeben und mehrfach mit den
Menschen in Konflikt geraten sei. Er selbst sei, da er es zu
Hanse nicht aushaltcn konnte, im Alter von 8 Jahren für
mehrere Wochen fortgelanfen und dann wieder von der Polizei
aufgegriffen worden, habe aber schließlich die Schule bis zum
1i. Lebensjahr weiter besucht und sei dann in der Fabrik, in
der sein Vater tätig war , in die Lehre gekommen. Um das
Jahr 1895 herum seien seine Eltern nach Düsseldorf gezogen.
Im Jahre 1899 sei er znm ersten Male wegen Unterschlagung
bestraft worden.

In : Lauf der weiteren Vernehmung kommt Kürten immer
wieder ans seine häuslichen Verhältnisse zurück. Er gibt an,
sein Vater habe ihn oft mißhandelt und ihn dadurch ge¬
zwungen-, viele Nächte auf der Straße zu verbringen . Als ihn:
einmal Geld anvertrant wurde, habe er diese Gelegenheit
benutzt, ansznrcißen-, sei aber anfgcgriffcn und Mit 2 Monaten
Gefängnis bestraft worden. Kürten schildert dann seine wei¬
teren Vergehen, doch unterbricht -der Vorsitzende diese Aus¬
führungen , indem er die zahlreichen Vorstrafen des Angeklag¬
ten ausführt . Nach einer im Sommer 1900 verbüßten-Gefäng-
"isstrafe hat Kürten 1 Wochen gearbeitet und später in Rheydt
einen Diebstahl ausgefiihrt , der ihm 2 Jahre Gefängnis cin-
Lrackte, die er in Düsseldorf verbüßte. Lerne triebhaften Ver¬
suche traten znm ersten Male im April 1913 in Erscheinung-
Ms er in Düsseldorf in ein Hans der Münsterstraße eindrang,
um dort einen Diebstahl zu begehen, fand er cin lljähriges
Mädchen im Bett , würgte das Mädchen und machte sich- wieder
ans dem Staube . Er behauptet, er sei in den Gefängnissen
nnd Zuchthäusern öfter mißhandelt worden nnd die grau¬
samen Fesselungen -hätten erst die Empfindungen bei ihm
geweckt, die später bei den Mordtaten znm Ausdruck kamen.
Als Kürten sich über die Motive zu seinen verbrecherischen
Handlungen näher anslassen will, beantragt der Staatsanwalt
Ausschluß der Ocffen-tlichkeit. Der Verteidiger widerspricht.
Das Gericht zieht sich zur Beratung zurück und verkündet
dann den Beschluß, daß die Oeffcntlickstcit nickt ausgeschlossen
werde, doch soll sich Kürten aller Einzelheiten bei der Schil¬
derung- seiner Taten enthalten.

Der Angeklagte Kürten gab im weiteren Verlaufe feiner
Vernehmung noch einen Fall zn. Im Jahre 1913 lernte er
cin llOsirhriges Mädchen kennen, das er auf den: Heimwege
von einem -Spaziergange nach Grafcnberg vergewaltigte und
im Walde bis znm Morgen sesthiclt. Dann kam die Sp -rackie
auf die zahlreichen Brandstiftungen , die Kürten verübt hat . Er
erklärte, daß er die Brandstiftungen hauptsächlichdeshalb de-,
gangen habe, weil er Gefallen an dem Feuerschein und an den
Schreckensrufen der Bewohner hatte. Allerdings Nabe er nicht
daran gedacht, daß sich in den angezündeten Heuschobern etwa
Menschen beftrnden haben könnten.

nur Ausdrücke wie „Rindvieh, damischer Depp, iaudumnm
Malefizkrippi, varreckta" sowie das Versprechen, „as Kreuz
schlag i dir oo" und „Dir zoag i 's Tanz 'n, Rotz-bna mistiga"
heranshörte ». Nach einiger Zeit , während der eine andere
Stimme anderes, nicht weniger Herzhaftes nnd Liebenswür¬
diges erwidert hatte , -wurde der Disput ruhiger , nur manchmal
noch zu lebhafteren Meinungsverschiedenheiten ansrhwellend,
und allmählich tönte, wie vorher , friedliches Hämmern und
Klopfen aus der -Badestube,

Trotzdem konnte sich der Hausherr nickst versagen, nachdem
sein Badeofen wieder in Ordnung war und die Arbeiter sich
verabschiedet hatten, einen Brief an die Firma Xaver Weiß
Söhne zu richten, worin er seiner Verwunderung darüber
Ausdruck gab, daß eine so altbekannte und bewährte Firma
ihre Leute nicht besser erzöge, und sich der Hoffnung hingab,
daß der Austrag persönlicher Streitigkeiten in der Wohnung
der Kunden in Zukunft durch strikte Anweisungen seitens der
Firma unterbunden würde.

Darauf erhielt er zwei Tage später von der Firma Xaver
Weiß Löhne folgenden Brief:

„Lehr geehrter Herr ! Ans Ihre werten Klagen über
ungeziemendes Benehmen seitens unserer Angestellten teilen
wir Ihnen höftichst mit, daß wir uns nach genauen Recherchen
nickst zn Ihrer Ansicht bekehren können. Es handelt sich darum,
das; die beiden Installateure Eder Josef und Schm-id Franz
Xaver Ihren undichten Gasbadeofenen zur diesbezüglichen
Ausrichtung bekamen, wobei eine Lötung notwendig war.
Während Eder Josef ans einem Stuhle stehend, mit dem Löt¬
kolben oben am Ofen dichtete, stand Schmid Franz Xaver
unten und hielt die Lampe. Dabei geschah es, daß von der
glüheichen Lötmassc einige Tropfen herunterrannen und be¬
dauerlicherweise gerade dem Installateur Schmid Franz Xaver
zwischen Hals und Kragen gelangten.

Im ersten Schrecken gab Schmid -Franz Xaver einen
Sckireckenston von sich und sagte dann zu seinem Arbeitskolle¬
gen : „Aber, Eder Josef , was machst du denn, wie hältst Ln
denn deinen Lötkolben? So muß es ja heruntertropfen . Gib
doch acht, du tust mir doch wehe, wenn du weiterhin so un¬
vorsichtig bist. Worauf Eder Josef in kurzen Worten sein
Bedauern ausdrückte und sagte: „Sei nur stille, ich gib ja
schon Obacht."

Dies der Sachverhalt . In der Hoffnung, Ihnen damit ge¬
dient zu haben, hochachtend Firma X- Weiß Söhne ."

Chaplin und Denlschland
In Deutschland herrscht eine Chaplin -Epidemie. Sie ist

unbegreiflich wenn man einiges von diesem Manne weiß.
So erzählt die „Rela ", daß der Filmmillionär , dessen wirk¬
licher Name Jakob Cohen sein soll, eine Einladung des Mi¬
nisters Severing zugunsten der Berliner Winterbeihilfe —
eine Wohlfahrtsveranstaltung - einfach ignorierte . Eine
herausfordernde Ungezogenheit. Uebrigens war Chaplin schon
irüher einmal in Berlin , um sich gewisse Eindrücke zn sam¬
meln, die er dann znm Schaden Deutschlands veröffentlichte.
Chaplin wohnte danmls dem Verlobungsfest Justizrats Dr.
Werthauers bei nnd erzählte dann über dieses Erlebnis in
dem „armen " Deutschland einem Franzosen n . a. Folgendes:
„. . . Ta spielt cin russisches Orchester, solarrge das Diner an¬
dauert , außerdem sind auch noch zwei Jazz -Banden da . . .
Dieses Haus scheint mir geschaffen für klug ersonnene Mord¬
taten . Da ist eine ungeheure Marrnortreppe von eisiger
Schlichtheit, die eigens gemacht scheint, damit einem das
Mark in den Knochen friert . Die Diener sind so steif, und
das Mahl ist so feierlich, daß mir zumute ist, als befände ich
mich in einem englischen Schlosse. . . Da ist irgend etwas
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In Misseldorf machte Kürten die Bekanntschaft von zwei
Hausangestellten, die er mißhandelte nnd würgte . Er zog
sich dadurch eine Klage wegen Notzucht zu, wurde aber frei¬
gesprochen. Dann kam Kürten ans die Ueberfällc in Len
Jahren 1925 bis 1929 zu sprechen. Er sagte aus . daß er sich
bei diesen Uebersällen stets damit begnügt habe, sich an der
Angst seiner Opfer zu weiden. Der erste Mordversuch ereig¬
nete sich am 3. Februar 1929 in Görresheim an Frau Kühn,
auf die er mit einer Lchere, die er sich zn diesem Zweck mit¬
genommen hatte, mehrfach einstach. Auf die -Frage des Vor¬
sitzenden, ob er mit der Absicht ausgegangen sei, jemand zu
töten, schwieg Kürten zunächst, gab aber daun die Tötungs¬
absicht zu. Sodann kam der FaÜ Rosa Ohligser zur Sprache,
die Kürten 10 Minuten von seiner Wohnung entfernt , an-
svrach. Er ging dem Kind entgegen und stach es mit der
Schere nieder. Dann begab er sich in ein Kino, kehrte aber
später zum Tatort zurück und zwar mit einer Flasche Petro¬
leum, die er neben die Leiche stellte. Morgens , etwa um
Uhr, begab er sich abermals znm Tatort , überschüttete die
Kleider des Kindes mit Petroleum und zündete sie an. Am
I. August 1929 lernte Kürten im Zooviertel die Hausangestellte
Hahn kennen, verabredete sich mit ihr zu einem Ausflug nach
Neanderthal und stach sie ans dem Rückweg bei Papendellc
mit einer Schere nieder. Am nächsten Tage kehrte er an den
Tatort zurück, verweilte dort längere Zeit nnd grub die Leiche
nachts cin.

Der Vorsitzende kam dann auf die Briefe zu sprechen, die
Kürten an die Polizeivetwaltung nnd verschiedene Düssel¬
dorfer Tageszeitungen geschrieben hatte . Im Anschluß hieran
wurden die drei Mordversuche besprochen, die Kürten am
21. August begangen hatte. Da er seine Schere nicht zur
Verfügung hatte, kaufte er sich ein Stilett , mit dem er Korn-
blmn, Frau Mantel und Inge Goldhausen schwer verletzte.
Schon wenige 4,age später, am 21. August, ereignete sich der
Doppelmord an Luise Lenzen und Gertrud Lam-ach-er, denen
er in Tüsseldorf-Flehe die Kehlen durchschnitt. Am nächsten
Tage bereits unternahm er einen Mordversuch an -der Ger¬
trud Schulte, mit der er im Anschluß an einen Besuch der
Neuster Kirmes einen Spaziergang nach Oberkassel machte.
In den Oberkasseler Wiesen fiel er über die Schulte her nnd
verletzte sie schwer. Am 30. September lernte er die Jda
Reuter in der Düsseldorfer Bahnhofshalle kennen und machte
mit ihr einen Lvazicrgang nach dem Pappelwäldclien. Ans
dem Rückweg schlug Kürten die Reuter mit einem Hammer
nieder nnd tötete sie. Die Leiche wollte er in den Rhein werfen,
mußte aber davon Abstand nehmen, da sich ihm ein Polizist
näherte . Von der Elisabeth Dörricr wurde er am 12. Oktober
aus der Ltraße angesprvchen. Er nahm die Dörrier mit zum
Trrfbruch . wo er sie mit einem Hammer tötete. Am 25. Okto¬
ber überfiel er eine Frau Menrer in Görresheim mit einem
Hammer und spärer im Hingarten die Prostituierte Klara
Schauders . Der letzte Fall in der Serie der Morde ereignete
sich am 7. November an der Gertrud Alberm-ann , die er hinter
die Fabrikmaner der Finna Haniel -Lueg schleppte nnd dort
mit einer -Schere ermordete , lltachdem diese Morde nnd Mord¬
überfälle kurz dnrchgesprochenwaren , wurde die Verhandlung
aus Antrag des Verteidigers auf Dienstag vormittag 9 Uhr
vertagt.



Exotisches, Fremdartiges , so daß wir den Eindruck nicht los¬
werden, hinter all dem, was uns hier umgibt , lauert ein
Geheimnis. Uebrigens haben — wie mir scheint — alle Gäste
denselben Eindruck wie ich. . . Die Vorstellung der Gäste ist
vorüber , aber es sind soviel« Menschen geladen, daß ich mich
auf die Namen und auf die Gesichter der einzelnen Personen
gar nicht mehr besinnen kann. Dann bringt unser Gast¬
geber einen Trinkspruch auf mich aus . — Bei jedem neuen
Gang neue Toaste. Beim Aufstehen und Erheben des Glases
hinke ich den anderen immer um einige Sekunden nach. Die
Sache geht gar zu flott vor sich. . . Unser Gastgeber hat sich
von neuem in eine unendliche Rede gestürzt. Er setzt aus¬
einander, daß es bei außergewöhnlichen Anlässen üblich sei,
die besten Jahrgänge des Kellers zu kosten. Ich hatte ge¬
glaubt , die besten Sorten wären bereits aufgetischt. — Alach
dem Diner verstummte die russische Kapelle, und die Leiden
Jazzbanden legen los . Der Tanz beginnt ."

Chaplin erzählt dann , daß er mit der Nationalpolin und
Deutschenfeindin Pcha Negri (geschiedene Gräfin Dmnska)
tanzt . Hinterher machten er und andere sich vor dem Schla¬
fengehen über diese Soiree lustig! —

Filmbanditen in Hollywood
Hollywood ist die Welt der Filmleute . Daß auch hier eine

Bande von Verbrechern und Gaunern ihr Unwesen treibt,
darf für amerikanische Verhältnisse nicht verwundern . Diese
Atelierbanditen sind der Schrecken der Filmfabriken, gegen
deren geschickt angelegte Gaunereien sie fast machtlos sind. Wie
erfinderisch diese arbeiten , zeigen folgende kleine Geschichten,
die DH. Glogger in den L.N.N. erzählt:

Die französische Revolution wird gedreht. Auf dem histo¬
rischen Platz, der von Filmingenieuren aufgebaut wurde,

werden 3200 Filmstatisten aufgestellt. Me Komparserie ist für
zwei Tage engagiert . In zwei Tagen müssen die Filmaufnah¬
men fertig sein. Jeder Filmstatist bekommt 10 Dollar Tages¬
lohn. Für zwei Tage also 20 Dollar . Der Oberregisseur
arbeitet fieberhaft, daß er die Massenszene in zwei Tagen
fertig hat , denn für die Fabrik bedeutet die Ausgabe von
64 000 Dollar doch etwas für eine Szene, die auf der Lein¬
wand nur zwei Minuten dauert . Am zweiten Tag stürzt
plötzlich eine große Kulisse ein. Große Bestürzung . Inge¬
nieure eilen herbei, die feststellen, daß das Neuaufbauen der
Kulisse eine ganze Nacht dauern muH- Die Komparserie —

3200 Pfänner und Frauen — müssen also auch für den dritten
Tag engagiert werden. Und niemand kommt darauf , daß
den Sturz der Kulisse 10 bis 12 Komparsen, sogenannte Ate¬
lierbanditen , vorbereitet haben, damit sie noch einen Tag
länger Geld verdienen. So hat die Filmfabrik 32000 Dollar
Schaden, wegen dieser 10 bis 12 Atelierbanditen , die nur 120
Dollar extra verdienen wollen.

Eine Tonfilmaufnahme im Freien . Es ist in der ganzen
Gegerrd die größte Mäuschenstille notwendig. Plötzlich erscheint
am Himmel ein Flugzeug, dessen Motor brummt und furcht¬
baren Lärm verursacht. Das Flugzeug kreuzt stundenlang
über der Filmfabrik. Der Besitzer und der Produktionsleiter
raufen sich förmlich vor Verzweiflung die Haare . Wegen dieser
Störung nrüssen die Koniparsen uud alle Hilfsarbeiter für den
anderen Tag bestellt werden. Niemand ahnt , daß der Führer
des Flugzeugs ein Mitglied der Atelicrbanditen ist, die ihm
200 Dollar Honorar gegeben, damit er die Tonfilmaufnahmc
stören soll.

Eine Cawboyanfncihme. 120 Reiter und Pferde . 65 Reiter
stürzen und verletzen sich. Die Reiter wurden in ein Sana¬
torium gebracht, wo sie wochenlang erstklassig verpflegt wer¬
den. Außerdem erhalten sie eine schöne Entschädigungssumme
von der Filmfabrik. Diese Reiter , die ebenfalls zu den Atelier-
banditeu gehören, haben ihre Pferde selbst mit Paprika wild
gemacht, damit sie Herunterstürzen sollen. Denn im Sana¬
torium einige Wochen zu liegen, ist jedenfalls besser als nur
einen Tag zu arbeiten , um 10 Dollar zu verdienen, und dann
wieder ein Vierteljahr zu hungern.

Ein Hauptdarsteller , ein berühmter Filmstar , telephoniert,
daß er nicht im Atelier erscheinen kann, da er plötzlich heftige
Magenschmerzen bekommen hat . Der Atelierarzt geht zu ihm
und stellt fest, daß der Filmstar eine Magenvergiftung hat
und erst in drei Wochen wieder gesund sein kann. Niemand
ahnt , daß ein Atelierbandit den Star vergiftet hat . Auf¬
nahmeleiter, Filmtechuiker und verschiedene Hilfsarbeiter , die
solange ihrer: Lohn bekommen, bis die Aufnahmen fertig sind,
haben den Koch mit Geld bestochen, daß er dem Filmstar etwas
Gift ins Essen Hineinmengen soll, woran er nicht stirbt, son¬
dern nur einige Wochen arbeitsunfähig ist. Durch diesen
Gaunertrick nrüsfen die Arbeiter des Ateliers 3 bis 4 Wochen
von der Filmfabrik bezahlt werden.

Bon solchen uud anderen kleineren Gaunereien leben die
Mitglieder der Hollhwooder Film'banditen.

SporLecke.
F.C. Calmbach - F.B . Neuenbürg 2:2 (Halbzeit 2:i).
F.V. Neuenbürg wird Gruppeumcister der Klasse -j.

Auf dem Platz des 1 F .C. Calmbach fand am Sonntag das
letzte Verbandsspiel der Klasse F, und somit auch das Entschei¬
dungsspiel um die Gruppenmeisterschaft vor einer für dH
Calmbacher Verhältnisse überaus großen Zufchauermenge Hz
dürften etwa 1000 bis 1200 Personen gewesen sein) statt.

Dem Schiedsrichter Weiberle vom Sportklub Stuttgart
der dem Spiel ein einwandfreier und gerechter Leiter war
stellten sich beide Mannschaften in stärkster Ausstellung. Uz
etwa 25 Minuten vor Schluß sah man einen schönen un-
schnellen Kampf, in dem auf beiden Seiten prächtige Leistungen
geboten wurden, wobei Calmbach in der ersten Halbzeit etwas
überlegen war , was sich auch in dem Pausenergebnis von 2:1
ausdrückte. Nachdem Neuenbürg etwa 25 Minuten vor Schluß
durch den Stürmer Knüller -Rotenbach, der übrigens auch das
erste Tor ebenso prächtig aus etwa 20 Mieter Entfernung
schoß, den Ausgleich erzielte, nahm das Spiel wenig sportlich
Formen an, die im Interesse des Ansehens des Fußballsports
besser unterblieben wären.

Miss dem für den Spielverlauf gerechten Unentschieden von '
2:2 ist der große Kampf zu Ende.

Auf dem Stadtbahnhos in Neuenbürg erwartete die
Musikkapelle des Musikvereins Neuenbürg und ein größeres
Publikum den neuen Meister und die Schlachtenbummlerun-
unter schneidig gespielten Märschen girrgs zum Marktplatz
Dort hielt der 1. Vorsitzende des Vereins , Kaufmann Gaß-
ner,  eine kurzer Ansprache, wobei er aus den Verlauf -er
Spielsaisou und ganz besonders auf der: schwerer: Kamps in
Calmbach einging. Ein kräftiges dreifaches Hipp-Hurra ans
die siegreiche Mannschaft beendete die Ansprache.

Im Lokal zur „Germania " fand anschließend im Kreise
der Mitglieder urrd Freunde des Vereins noch ein gemütliches
Beisammensein statt.

Von den verschiedensten Seiten sind der Leitung des Fuß¬
ball-Vereins herzlich gehaltene Gratulationen schriftlich, tele¬
phonisch und mündlich zugegangen, darunter eine solche von
Bürgermeister Knödel namens der Stadtverwaltung Ateuen-
bürg. M.

Verkehrs-Verein
Neuenbürg.

Zwecks Erneuerung des Ver¬
zeichnisses der Zimmervermieter
für den Kurfremdenbetrieb wer¬
den die
Gasthof «. Pensions « und
Hausbesitzer, sowie sonst.

Wohuungsiuhaber
aufgesordert, ihre Zimmer
unter besonderer Angabe der
Bettenzahl, mit od. ohne Pen¬
sion, sowie des Preises  mit
oder ohne Pension bis spä¬
testens Samstag . 18. April
1931, bei der Geschäftsstelle
des Berkehrsoereins(Borstand
Heinzelmann)  oder bei
Schrislsührer Fritz Müller,
Brunnenstr. 38. schriftlich oder
mündlich anzumelden.

Der Ausschuß.
, Heute abend
I. 8"heZI. L». Poll-Singstunde.

Damen und Herren.
Probe mit Orchester.

»«Mas-Aoüvw
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Württ.
Forstamt Neuenbürg.

ZWt-IerWlz-
Berkaus

am Dienstag den 21. April
1931, nachmittags3 Uhr, in
Dennach  im „Hirsch" aus
Staaiswald Abtlg. 1 Seelach,
18 Büchert. 2i Buch, 31 Tw,
32 Biids'-öckle, 39 Kieselraitz
46 Schillings!!, : Nm : Vi:
2 Klotzh., 7 Anw. ; Ncwch,:
Stempel: 13 (2.5 ni !g), 52:
(2 m lg.). 3 Schlr., 3!4 Änbr.
Losverzeichnisse durch die Forsl-
direktion, GfH,  Stuttgart.

B i r ken feld.
Guterhaltene

JullerWeilimM
sowie MhmWe n.
emMolomd

(350 ccm, Marke„D!ktoria"j
sind billig zu verkaufen

Rathausgoffe 11.

Ortsgruppe Neuenbürg.
Den verehr!.Mitgliedern zur

Kenntnis,daß zur Verbilligung
der Baumspritzung uns. Der-
cins-Spritze ausnahmsweise
zur freien Verfügung steht.
Kalk, sowie Obstvaumkarbo-
lineum werden gestellt.

Nähere Auskunft erteilt der
Vorstand.

Der Ausschuß.
Neuenbürg.

Kleinere

mit Gartenanteil bis 1. Mai
zu vermieten.

Näheres durch die „Enz-
täler"-Geschästsstelle.

Schömberg.
Schwere, hochträchtige, guteRotz-MdFahrknh

(Simmenta-
ler) ist zu verkaufen

Haus Nr . 114,
b. d. Kirche.

Farben
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt
E. Meeh'sche Buchhandlung.

c. vkkbM,
^cke ^ eirger - unc! KIumen -Lirske

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege werden am Mittwoch den 13. d. M.,

vormittags 10 Uhr, in Feldrennach
ein Küchenbüfett , ein Sofa uud eine versenk¬
bare Nähmaschine

öffentlich gegen bar versteigert.
In Eonweiler nachmittags1 Uhr:
1 Fahrrad und 1 Leiterwagen.

Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Ferner in Pfinzweiler nachm. 2 Uhr

1 Sofa.
Zusammenkunft beim Schulhaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Schwarzenberg, den 12 April 193) .

Allen denen, die unserer lieben Entschla¬
fenen

Fra« Maria Kraft.
Rötzleswirtswitwe,

während ihrem langen Leiden Liebe erwiesen
haben, innigen Dank. Besonders denen, welche
sie während ihrer Krankheit besuchten und er¬
freuten und zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

4» Swwertzöeiae
und an Slrcrniausen Leidende -I-

erhalten endlich Hilfe durch erprobte und bewährte Methode,
auch in veralteten Fällen. Zahlreiche Dankschreiben. Kosten¬

lose Auskunft wird erteilt
am Donnerstag den 16. April, von 9 bis 2 Uhr, in

Neuenbürg  im Gasthof z. „Bären".
Ökologische Spezialitäten GeorgGuth,  Karlsruhe,

Adlerstraße 20.

Wklisi «tu immsr nsltsr sokwsissn?
Lisft , cias iisgl so nsii!

Riss »«» - i-vIter -Ze.

Lv .- L <».- 40 .-
korto uv6 leiste 30 ? !s

Vlueksksus
1. Lckursickrsrl

Siutlsar -t , lViLk-ktHin.6
koatsekeelcicto. Ltuttgort Kill

Uvrna nur ci«s Clüok vrgrsifon,
k) »nn ciaa <3l0ok ist immsr ct».!

v.NeedMe kuetidsmllg.,lull.kr.MMzer.

Birkenseld.
Kinderloses Ehepaar jucht

per sofortr -i»
Zu erfragen in der Enz-

täler-Gkschäftsslelle.
Birkenseld.

Einen Bannllck
im Heinlch, einen in den Herbsi-
gärlen mit Garten und eine»
in Langenäcker zu verkaufe».

Heergaffe 2S.

l.eitr -Oi'clnkk
Hbl6g6 - lV!3PPSss

emptiekltc.l
Schwann

Verkaufe 13 junge

«Lknsr
samt Hahn.
Gustav Manche.

Grunbach.
JungeW

sowie Kalbin mit Kalb̂
zu verkaufen
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